
Besprechungen

tolgen, die durchweg die Aktualıtät der jeweılıgen Nıcht eiınmal aus Furcht VOT jenseıtiger Strate
Tugend Hand VO  —; Beispielen belegen sollen. sollte Klugheıt Handeln bestimmen, SON-

So 1St dem Grundsatzartıkel ber dıe Tugend ern alleın deshalb, weıl WIr „den ınn des
„Maiß“ eın Aufruf AT Sparsamkeıt MI1t Ööftentl;- menschlichen Lebens verfehlen“.
chen Geldern beigefügt, und 1mM Anschlufß die Verbindet sıch 1U  z die Rıgorosıtät des Tugend-
Erörterung der Hoffnung als Tugend tindet der anspruchs mı1t sıtuationsbedingten Zwecken,
Leser einen Bericht mMi1t der Überschrift: „Keıne droht dıe Tugend ZUrP unverbindlichen moralısıe-
Dreißig un! schon Umsatzmilliıonär.“ renden Empfehlung verwassern; dıe geforderte

Schon beı dıeser obertlächlichen Betrachtung Unbedingtheıit erd angesichts des mannıgfach
drängt sıch treılıch die Frage auf, ob die Vieltalt Bedingten ZUuUr!r Farce. IDieser grundsätzlıche Man-
der Tugenden nıcht mı1t Substanzverlust erkauft gel] vieler Tugendlehren haftet auch dem vorlıe-
ISt, ob der Katalog der Tugenden, WwI1e Rummel genden Buch, wobe!l die unglückliche Kon-
1mM OFrWOort meınt, tatsächlich beliebig usdehn- zeption och Vorschub eıstet. Die zumelst CNSA-
bar 1St. Lobkowicz ber bringt mıiıt seinem g1erten Darstellungen der Tugendpraxıs halten
Beıtrag ber die Klugheit als höchste Tugend einem Vergleich miıt dem manchmal hohen Nıve-
Ordnung in dıe drohende Begritfsverwirrung. Er der vorangehenden Grundsatzbetrachtungen
trennt die Tugend VO den wertneutralen Instru- nıcht stand, allzuoft wıderspricht dıe Praxıs der
mentaltugenden. Weder die Schlauheit des Sun- Theorie. Der Problematik NSCINCSSCHNCIK ware N

ers och dıe „gutbürgerliche Besorgtheıit das daher SCWESCH, etwalıge Tugendexempel 4US$S dem
eıgene Ich“ können Klugheıt als Tugend für sıch alltäglıchen Leben autf dıe Erfüllung dieses An-
1ın Anspruch nehmen. Indem Tugend ach dem spruchs hın überprüfen; nıcht uUumSONSLT sing
etzten Wozu fragt und sıch der Verfügbarkeıt für Sokrates in den Tugenddialogen Platons grund-

der gelagerte Interessen entzıeht, zeichnet sätzlıch VO  S Gerstmeyer
Ss1e sıch durch „exıstentıielle Radıkalität“ au

Jugend
Pauz: Wınfrid JANSEN, DPeter: Ora e labora. MeEeNT, den Entwurft eıner Jugendspiritualıität tür
Junge Christen entdecken eın Programm. Muüun- heute vorzulegen. Diese trıttft Ort die heutıge
hen Kösel 1983 155 Kart. 19.80 Sıtuatlion, S1€e Reflexion Praxıs,

Das Buch $5llıt ZU eıl ungewollt 1n Wwel Theorie Diıienst emptiehlt. Sıe geht zutreffend VOoOn

Teıle auseinander. Den ersten e1] (1—95 bıldet eiınem Ansatz auUsS, der in großer Sensı1bilıtät dıe
eın faszınıerender, Herzen gehender Bericht heutıige Lebenssıituation Junger Menschen realı-
ber das Altenberger Experiment, 1n dem seıt sıert. och zugleich hat dieser Entwurt reı
einıgen Jahren Jugendliche ach der Regel des renzen. Da{iß Medıitatıon un! Askese dıe
Benedikt leben und arbeıten (ora fl labora). Die Grundpfeıler jeder Spirıtualität sınd, wiırd nıcht
Ursprünglıchkeit der Gebetstexte und die Starr- deutlich. Askese wüuürde ann auch eıne Kraft
eıt monastıscher Ordnung, dıe Betrottenheit 1n bringen, jene Grenze VO  - Irauer und Angst
der Stille un: dıe harte körperliche Arbeıt, das bewältigen, die mı1t Arbeıitslosigkeit und Atom-
Leben In FEinsamkeıt und Gemeinschatt ermöglı- beı Jugendliıchen verbunden sınd Es g1bt
chen jene spırıtuell-kreative Erfahrung, dıie 1nnn iın der Kırche legitim unterschiedliche Spirıtuali-
un! Geliebtwerden VO Ott heifst Man ann taten und nutzt nıemand, das „OÖOra labora“
dıesen (auch iın Bıldern) anschaulichen Bericht der benediktischen Lebenstorm und das „ CON-
I11UT mıt einer wachsenden Sehnsucht lesen: MI1t templatıvus 1n actiıone“ der Jesuıiten einzuebnen.
dabeıizuseın, der besser och einst, als Junger Dieser spirıtuelle Eıntopf o1bt dıe Erfahrungen
Mensch, mıt dabe] SCWESCH se1n. der Frömmigkeıtsgeschichte auf und verhindert

Der zweıte eıl 97-135) versucht nıchts ande- gerade Jjene geistige Profilierung, ach der Junge
IC5S, als, ausgehend VON dem Altenberger Exper1- Menschen suchen. Diı1e letzte Konkretheit VOIl
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Meditatıon un Askese 1St aut das eintache Wort C ıIn der Erzıehungswelt: dıe Kritik der
„Kirche“ bringen. Von ıhr 1St in diesem Buch „Schwarzen Pädagogık“ (Katharına Rutschki),

die Antıpadagogik, dıe ın der Nachfolge derexplizıt selten die Rede, obgleich S1E doch auch 1m
Psalmengebet der Mönche miıtbetet un: das letzte antıautorıtiären Erziehung steht, und die Kritik
Ziel jener gelassenen Freiheıt ausmacht, auf das durch Alıce Miıller, deren psychoanalytısch orıen-
hın das Suscıpe des hl Ignatıus gesprochen wırd tierte Publıkationen Autsehen Über die
Diese Hınweıse wollen den vorliegenden Entwurf Darstellung der jeweılıgen wissenschaftlichen DPo-

sıtıonen hınaus uüubt Flıtner Kritik: Be1i Rutschkınıcht 1bwerten. Sıe wollen ıhn weıterführen. Da
diese kritische Reflexion ZUT Sache „Jugendspir1- entdeckt eıne selektive Wahrnehmung ach
tualıtät tür heute“ möglıch Wal, 1St seın Verdienst. aprıorıschen Kastern, be] den Antıpädagogen
Das Buch regt rundweg auch ZU Wıder- stellt eine eigene „neue“ Pädagogik fest, ver-

hängnısvoll deshalb, weıl S1E das ınd übertordertspruch. Bleistein 5J
und isolıert, Miıller krıitisiert < da für S1Ee
Erwachsene 1Ur Spiegelbilder des Kındes und

FLITNER, Andreas: Konrad, sprach dıe Frayu Ma- nıcht Partner sınd Diese wichtige Kritik wird
ber Erziehung und Nicht-Erziehung. wohltuend erganzt durch eine Reflexion ber die

Berlin: Severın un Sıedler 1982 127 art. Frage: „ Was aber heifßt ‚erziehen‘?“ In diesem
16,80 langen Text 61—-117) entwirtft Flitner eın Erzie-

IDIT: Auseinandersetzung ber Ziele und Me- hungskonzept, das dıe Lehren der Erzıiehungsge-
thoden der Erziehung halt unvermiındert AB al- schichte ebenso nımmt w1e dıe Kritik der
lein schon deshalb, weıl die Theorie VO gESLIETN ‚alten“ Erziehung durch dıe moderne Erzie-
inzwischen 1n das allgemeıne Bewufstsein abge- hungswissenschaftft.
sunken 1St un weıl dıe Ergebnisse eıner ideolog1- Das Buch 1st VO  - einem großen Ver-
sıerten Erzıehung nıcht übersehen sınd Des- ständnıs für das ınd Uun: den Jugendlichen un!

orlentliert sıch immer wıeder den Ma{istäbenhalb 1St das Buch des Tübinger Professors für
Pädagogiık 1n eiıne Sıtuation der Klärung und der eıner Anthropologıe, die ıhre humanıstisch-
Reflexion hineingeschrieben. Flıtner analysıert christlıchen Ursprunge nıcht verleugnen i habat
Zuerst die verschıedenen eher modischen Vorgan- Bleistein 5/

Theologıe
Das per Jesu Chrıistz un seine Gegenwart ıIN 1735 und A ein Votum (Steck, da-
der Kırche. Klärungen ZU Opfercharakter des ach „Zum Opferverständnıis 1n der Alten Kır-
Herrenmahles. Hrsg. LEHMANN und che“ (Frank, anschließend „Das Ver-
SCHLINK. Freiburg, Göttingen: Herder, Vanden- ständnıs des Opfters 1 NT < (Hahn, A MI1t-
hoeck Ruprecht 1953 240 (Dialog der Samıt Votum (Schneıder, Es tolgt „Luthe-

rische Abendmahlslehre ach der Contess1o0 Au-Kırchen. 9) Kart. 40 ,—
Zur Reihe „Dıialog der Kirchen“, in der dieser gustana” (Hauschıild, und „Dıie Abend-

Band als dritter erscheınt, sSe1 zunächst auf dıe mahlslehre der Contess1io0 Augustana als Anfrage
Bemerkungen 1n dieser Zschr. 201 (1983) 6265 die Kontessionen 1mM 16 Jahrhundert un!
verwıesen; S$1e gelten auch tür die allgemeıne heute“ (Iserloh, 119-137), beide 1M Rahmen der
Eınordnung des vorliegenden Tıtels. Unter ıhm neuerlichen Diskussion das Augsburger Be-
sınd Beıiträge recht unterschiedlichen Umfangs kenntnıiıs verständlıich. Mehr systematısch danach
und Gewichts gesammelt, dıe selt 1976 1mM Rah- „Struktur un! Rangordhung der dogmatischen
iInen des Okumenischen Arbeıitskreises vorgelegt Aussagen ber das Herrenmahl“ (Schlink,
wurden. Die Ordnung tolgt ach der Eintührung TT 75), „Opfter Jesu Christı un! der Kırche.

Zum Verständnis der Aussagen des Konzıls VOder Herausgeber eınem gewissermaßen chronolo-
gıischen Faden A1Das Opfter 1M AT“ (Deıissler, Irıent“ (Schneıider, 176-1 95) SOWI1eE „Opfter hrı-
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